
Müuüunsterland kennzeichnet. Dies mag der großeren Konzılı]ıanz Bernings
gelegen en, aber uch dem priviılegjlerten Status des Carolinums als des
einzıgen Gymnasiıums ın Osnabruck nach der Schulreform, den INa Nn1ıC
efahrden wollte uch be1l der Kınderlandverschıckung gelangt dem Caroli1-
NUM), seinen Unterricht weıiıtgehend 1n nahegelegene, N1ıC luftkriegsgefahrdete
Kleinstadte verlegen. Vielleicht Der diese provokanten Eiıngriffe des
S-Staates iın das tradıitionelle Schulleben uch weniıger wichtig cheınt wa
diıe instellung evangelischer Studienrate auf den harakter der Schule kaum
Eınfluß gehabt en als das allma'  iıche Einsiıckern natiıonalsozlalıstıschen
Gedankenguts iın den Unterricht. Dieses Problem untersucht Recker eispie
der Schullekturen, der Aufsatzthemen, der ıturprotokolle un! der Abiturzulas-
sungsgesuche. amı schopft NEUEC, bisher 1g ungenutzte Quellen der
Schulgeschichte aQus (was deren Aufbewahrungsdauer un:! Archivwurdigkeıt
betreffend denken geben Sso. un! omMmm interessanten Resultaten So
S1e 1ne Radıkalısıerung schon nde der W eımarer epubliı. vorhandener
antılıberaler, antıdemokratischer und VO.  iısch-nationaler enkmuster, aber kel-

Identifizıierung mıiıt NS-Gedankengut. SO wurde twa uch WwW1e vorgeschriıeben
das ach Rassenkunde gelehrt, Der offenbar nN1ıC. 1M Sinne eines miılıtanten
Rassısmus oder Antisemiti1smus; allerdings tellte sich das Problem indiıvıduellen
Verhaltens jJudıschen Mıtburgern zumiıindestens der Schule uch nN1C. da
das Carolinum keine jJudıschen Schuler esa. Die Bındung ırche und Relıgion
mMag 1n Lehrer- un! Schülerschaft einer Überbewertung un!' -betonung des
Rassegedankens tatsac.  ıch entgegengestanden en

Recker vermeıdet große orte un! Wa 1n seinem zusammenfassenden
Gesamturteil sorgfaltıg ab, hne der .‚efahr der Überzeichnung christlicher
Resistenz Aaus katholischer 1C erliegen. So wertet Resistenz 1n der
Konsequenz religioös-weltanschaulicher Wertorientierung einmal als USCTUC.
kirchlich-institutioneller Bındung VO. Lehrern un chulern des Carolinums un!
Z anderen als USdTUC christlich-weltanschaulicher Wertorientierung des
katholischen Mılıeus VO. und and Osnabruck „Di1ie partielle Kontinulita
zeıigt sich 1m egT. der Volksgemeinschaft, 1mM autorıtar-patrıarchalischen Den-
ken, Nationalsozlialısmus und ın der etonung des Bauerntums der uch 1n der
ablehnenden Haltung ZU KOommMmMmunlsSsmus. DiIie Resistenz gewıinnt ihren Wert-
ezug UrCc. die kirchlich-religiose Bındung ım Sinne der Sicherung der Institution
der ırche und des kırc  ıchen Lebens SOwl1e des amı verbundenen ertehor1-
ZONties Resistenz un! partıelle Kontinuitat S1INd mı1 wel Erscheinungsweısen
der überlieferten Tradıtion el1! Formen S1INd materlalıter 17 nsatz vorhanden,
werden Der untier estimmten edingungen zugunsten der zuungunsten des
Natıonalsozlalısmus UrC. diesen gewollt der ungewollt aktıviert und zeıtıgen
dann auf der Wırkungsebene Anpassung der Zurüuckhaltung gegenuber
natiıonalsozlalıstıschem nspruch.“ 256)

ern! Hey

Herforder Vereın für Heıimatkunde (Hrs9g.), Lebendiges ZeugN1ıS, Hıstorısche
Betrachtungen Glocken, Kırchen un Frıiedhöfen ın Herford (Freie un!
Hansestadt Her{iford, and 6 9 Busse Seewald, Herford 1989, 256
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Anlaßlßlıch der 1200-Jahr-Feier der Herford gab uch ıne 5  OC. der
Kirchen“; daran nNup der vorlıegende and . der der Kirchengeschichte
erIords gewldme ist. Y“ alle eıtrage dieses Buches führen, Weln uch auf
verschiıedene Art, zuruck den Anfang des ahrhunderts, jene eıt also, 1n der
Herford auf der rundlage eines schler mystischen Christentums un! unterstutzt
VO  — Kailser un! apst, ıne große Epoche, manche agen, seine gTO.  @, erlebt
OrWOor 13 el stellt das uch VOTLI em auf die gegenstan  ıchen Quellen,
auf die noch sichtbaren Zeugni1ısse dieser kirc  ıchen Tradıtion ın Herford ab
auf Kirc.  auten, Friedhofsanlagen un! Glocken Raıner ape hebt noch einmal
den ang der Sancta Herfordıia Mıttelalter hervor, Wennn Kırchen,
Kapellen, 1:  e; Kloster, Hospitaler un! kirchliche Hauser 1mM Herforder Stadtbild
biıs ZU. nde des ahrhunderts nachweist: ‚Herford ubertriılit mıiıt der nzahl
selner un! Kloster die der benachbarten Bıschofsstadte aderborn, ınden
und Osnabruck be1l weıtem!“ 134)

Das uch beginnt mıit dem umfangreichen und sorgfaltıgen Aufsatz VO  -
Friedhelm Brasse, ange TEe Pfarrer St Marıen Stift Berg un! Vorstandsmiıit-
glie des ereıns fur Westfalische Kirchengeschichte, uüber „Glocken In Herford*‘‘
Wiıe die Kırchturme das 1ıld der bestimmen, tellen ihre Glocken die
„Stimme der Stadt“ dar, un! Brasse bezljeht uch die „Glockenlandscha:  66
Herford mıiıt eın Die locke ist fur ihn das „Christliche Unıversalınstrument"“, der
ang der Glocken eın Zeichen fuüur das Gegenwartigsein VO ırche; bekommt
be1l Brasse der „Kirchturmhorizont“ als Klangbereich der jJeweılligen Wohnsıiıtzkir-
hen 1ne ganz andere, unıversellere Bedeutung als Hınwels auf dıe christliche
Tiefendimension der abendländıiıschen Geschichte Brasse hat die Geschichte, die
Nschrıften un! das elaut der Herforder Glocken grundlıch recherchiert und
dargestellt. Zwel dem and beiıgegebene abellen un! zahlreiche Abbildungen
strukturieren un! veranschaulichen das Gesagte, das uch den Nicht-Fachmann/
die Nicht-Fachfrau ıIn dieser Dichte faszınılert.

aul Gerhard MeuS, Pfarrer der Herforder Munsterkirche, ist dem „Ge-
heimnıs“ seiner ırche auf der Spur, untersucht ihre Ikonologıe auf die
Bedeutung der ırche als mystischen Bedeutungsraum un! historisches oku-
ment, das entschlusse werden muß Der 1IT5C.  au „1St Liturgıle, Gottesdienst,
Gestalt der immaterıellen Wesenheıt des ynamıschen Seinsganzen, WI1e 1ın Gott
ruht un! wirkt“ 81) Diese Untersuchung des Bedeutungsraums ırche
Meuß den Motiven, die die Abtissin Gertrud IL ZU] Bau der Munsterkirche
veranlalsten: „Gertrud wollte eın deutliches Zeichen fur dıe Spirıtualitat seizen

aCc un! Wohlstand VO.  - aa un! Bürgertum.“ amı setztie sS1e zugleıc.
eın Zeichen fur ihre Parteinahme fuüur ırche und aps den Herrschaftsan-
spruch der weltlichen achte 1n der ausgehenden Stauferzeli Baugeschichtlich
StTe die Munsterkirche fur Meuß auf der Grenze zwıschen Romanık un! Gotik,
deren geıstige PrinzıpıJen S1e el noch einmal zusammenbındet: der spiırıtuelle
Kaum 1M Sinne der O{l wIird ausgeweitet, ber die kraftvolle Realitäatsbindung
der Romanık ist noch wirksam.

chwacher der olgende Beıtrag VO  - Dieter Ernstmeiler uüber den Chorbau
der Marienkirche In Herford aus Ernstmeler versucht, UrC eiıne 1elza. VO  5

Vergleichen die Einzigartigkeit dieses Bauwerks nachzuweisen, STO. Der uber
die Beschreibung Nn1ıC ıner entsprechenden Deutung VOTL. Sein esulta „ 50
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ist das Orhaus der Mariıenkirche das rgebnis eines en geistigen nspruchs,
indem ın ihm der 1ın der Hochgotik vorgegebene ormapparat N1ıC NU: weıt
notig verwendet, sondern uUurCcC eigenständig kunstlerische eistung verschmol-
Z  - wurde einer originellen Aussage‘ verbleibt 1 Allgemeın-Unver-
bindlichen, 1n unst- un:! archıtekturhistorischer Betrachtung.

Die „Geschichte der Johanniter/Malteserkommende ın Herford“ VO.  - ermann
fuhrt zunachst wıeder 1n die eglerungszeıt der Abtissin Gertrud 11., die

offenbar, ıch be1 der Errichtung der eriorder eusta! die Diıenste des
Ordens fur die Krankenpflege un! Stadtverteidigung sıchern, dessen Ns1ed-
lung OTdertie un! begrundete. Das eNaue Grundungsdatum der Herforder
Ordenskommende ist nbekann Haufig wIrd 1 gehandelt, evtl ga vorher.

verfolgt das wechselvolle Schicksal der Herforder Nıederlassung, verliert
ber el die allgemeıne Geschichte des Ordens nN1IC. aQUuss dem 1C ach dem
Hoöhepunkt des Ordenslebens VO: 1350 DIs 1450 olgte 1ne eıt des Niedergangs.
Die ufgaben des Ordens wurden zugunsten eiıner reinen Besitzerhaltungs- un!
-erweiterungspolitik vernachläassıgt. 1510 esa. Herford keinen Konvent und
keiınen Omtur mehr, wurde vielmehr VO.  - age Aaus verwaltet. Die Herforder
ommende uüberlebte dıe eformatıon und den Dreißigjlahrigen rıeg und wurde

einer „katholischen ın eiıner evangelischen Stadt‘; eın Vertrag VO. 1E
umschreıbt noch einmal den immer noch betrac  ichen Besitzstand, doch diente
diıeser NUur noch der Sicherung der iınkunite der nomiınellen Komture, dıe
ihrerseıts die OmmMende uUurcCc Kommıissare der Syndıcı verwalten heßen Die
Franzosenzeıt daß age „Inzwıschen Frankreich“ gehorte 182), ist wohl eın
Irrtum brachte dann 1810 das endgultige Aus und den Auflösungsbescheild.
Immerhin: das Komtureigebäude ist bıs eute erhalten geblieben (heute Besiıtz
der katholischen Kiırchengemeinde St Johannes aptıst), und das 1ın einer
die „miıt ihrem uübriıgen bedeutenden bauliıchen Tbe geradezu wurdelos uUumsgsgeganJn-
gen ist“ 136)

ach einem Nachdruck aQUus dem Herforder Heima  att VO  =) 1932, der
jJudische ıner Goldmanner (0)  erg, Ww1€e 1m Vorspann he1ißt”?) kurz dıe
Geschichte der en ıIn Herford referlerte, folgt der abschliıeßende Aufsatz VO  -

eira artın un:! Ute Watermann uber wel der Herforder Friedhofe den en
T1Ee:! isgraben un! den udischen TIEe:! DiIie Geschichte beider
Friedhofe wIird dargestellt; olg 1ne detaılherte ypologıe der Grabsteine nach
kunsthistorischen Krıterıien, die 1ın 1ine Empfehlung Z Denkmalwurdigkeıt und
Unterschutzstellung mundet Man mMerT. der Arbeıiıt etiwas den harakter eiINer
Abschlußarbeit 1mM Aufbaustudiengang Denkmalpflege d. aus der s1e hervorge-
gangen ist. Sicher 1efern dıe Friedhofe „Informatıonen, 1ın denen iıch dıie ultur,
dıe Geschichte, die Entwıcklung un: dıe Sozlalstruktur der Herford
widerspiegeln“ 198), doch INa  - sich diese Bezuge einzelnen deutlicher

Wert un: Nutzen
herausgestellt gewunscht. Aber uch iıne splche Bestandsaufnahme hat ja ihren

es em stellt dieses NnsemDble VO Wenln uch qualitatıv N1ıC immer
gleichwertigen Beıtragen eın lesenswertes un! gelungenes eisple. ortlıcher
Kirchengeschichtsschreibung dar

eira Hollander

405


